Kommission für die Gleichstellung von Frau und Mann, Olten

Porträt

Die Kommission für die Gleichstellung von Frau und Mann ist seit 1993 eine von über 20 ständigen ausserparlamentarischen Kommissionen der Stadt Olten. In der Gemeindeordnung ist ihre Aufgabe folgendermassen umschrieben: «Die Kommission für die Gleichstellung von Frau und Mann zählt neun Mitglieder. Sie setzt sich für die Gleichstellung der Geschlechter in der Gemeinde ein.»

Braucht die Stadt Olten eine solche Kommission?

Ja. Wir wollen dazu ein bisschen ausholen: Die Schweizerinnen sind seit 1971 stimm- und wahlberechtigt; seit 1981 haben wir das verfassungsmässig garantierte Recht auf Chancengleichheit, unabhängig vom Geschlecht. Bund, Kantone und Gemeinden haben also die Pflicht, in ihrem Zuständigkeitsbereich für die Gleichstellung zu sorgen. Dafür arbeitet auf Bundesebene die eidgenössische Frauenkommission und die Frauenbeauftragte. In verschiedenen Kantonen und Gemeinden bestehen ebenfalls Frauenkommissionen und Gleichstellungsbüros. Im Kanton Solothurn wurde leider ein Frauenbüro auf Kantonsebene abgelehnt.

Kantone und Gemeinden haben also den Vollzug, die Verwirklichung des Verfassungsartikels, zu übernehmen. Die Gemeinde ist somit wesentlich mitverantwortlich für die tatsächliche Gleichstellung. Das gesellschaftliche und kulturelle Leben in der Stadt Olten prägt die Lebensqualität seiner Einwohnerinnen und Einwohner direkt. Zudem sind gewisse Kompetenzen kommunal geregelt, beispielsweise die Ausgestaltung des (kantonalen) Schulgesetzes, die Angebote an öffentlichen Einrichtungen wie Kinderkrippen, Freizeitpärke, Frauenzentren, Spielplätze usw.

Der Weg zur Gleichstellungskommission

Kurz etwas zur Vorgeschichte unserer Kommission: Die Diskussion um die Verwirklichung der Gleichstellung von Frau und Mann in Olten wurde Mitte der 80er Jahre in engagierten Kreisen der politischen Linken und der Frauenbewegung angeregt.

· Die Offene Liste lancierte am 30.5.89 eine Initiative für die Einsetzung einer ständigen Kommission für Frauenfragen und eine Frauenbeauftragte.

· Der Gemeinderat lehnte diese Initiative im September 1989 ab und versprach als Gegenvorschlag die Einsetzung einer ad-hoc-Kommission mit der Aufgabe, eine Bestandesaufnahme der Situation der Frauen in der Region Olten zu verfassen.

· Bei der Volksabstimmung am 26.11.89 wurde die Initiative mit 65 % Nein abgelehnt.

· Im Frühling 1990 beschloss der Gemeinderat die Einsetzung einer neunköpfigen Frauenkommission. In der Folge erarbeitete die Kommission eine "Studie über den Stand der Gleichberechtigung der Frauen in Olten", die am 14.11.91 dem Stadtrat von Olten übergeben werden konnte.

1993 wurde die städtische Frauenkommission zu einer ständigen Kommission und als" Kommission für die Gleichstellung von Frau und Mann" in der Gemeindeordnung verankert. Dies entsprach einem Antrag der Frauenkommission. Sieben  Sitze der Kommission werden  parteipolitisch aufgeteilt, je ein Sitz geht an die traditionelle und die neue Frauenbewegung. Seit 1993 verfügt die Kommission auch über ein eigenes Budget, aus dem die jährlichen Aktivitäten bestritten werden können.

Wer arbeitet in dieser Kommission?

Die Kommission lebt aber nicht einfach von ihrer verfassungsmässigen Notwendigkeit, sondern sie wird von uns Frauen geprägt. Seit Beginn der Kommission haben 25 Frauen über längere oder kürzere Zeit mitgearbeitet: Ruth Aeberhard, Christine Affolter, Monika Egger, Clara Grob, Lotti Haller, Rahel Kamber Haussener, Esther Hofer, Claudia Keller, Brigitte Kissling, Rachel Kupper, Siv Lehmann, Beatrice Liechti, Marie-Christine Müller Leu, Myriam Oesch, Silvia Petrelli, Bernadette Probst, Elisabeth Restelli, Chantal Rihm, Zita Schoch, Birgit Schwab, Pia Senoner, Ornella Serrago, Heidi Spring-von Arx, Anita Wüthrich, Rosmarie Wyss.

Wir sind zwischen 27 und 62 Jahren, ledige Frauen, verheiratete Frauen, Frauen mit und ohne Kinder. Wir arbeiten als Grafikerin, Gewerkschaftssekretärin, Kindergärtnerin, Juristin, Lehrerin, Personalchefin, Handweberin, Sozialpädagogin oder Familienfrauen. Wir sind aktiv in Parteien, Kirchen, Frauenorganisationen, in andern städtischen Kommissionen und in Interessenverbänden. Sieben Frauen werden jeweils von Parteien delegiert: zwei von der FdP, zwei SP, zwei CVP, eine von den Grünen; eine Frau kommt aus der traditionellen und eine aus der neuen Frauenbewegung. 

Was wollen wir?

Wir sind eine sehr aktive Kommission. Im ersten Jahr haben wir eine Studie über den Stand der Gleichberechtigung der Frauen in Olten verfasst. Darin haben wir die Themen Frauen in der Politik in Olten und Frauen in der Stadtverwaltung untersucht und Massnahmen und Forderungen abgeleitet. Seit 1992 organisieren wir jährlich ein Programm mit Kursen und Informationsabenden, dreimal haben wir das Oltner Frauen-Parlament durchgeführt und wir arbeiten an gleichstellungsrelevanten Themen mit andern Frauenorganisationen zusammen. Alle diese Arbeiten sprengen den Rahmen von reinen Kommissionssitzungen. An den neun Sitzungen pro Jahr wird jeweils der Rahmen diskutiert und Beschlüsse gefasst. Die konkrete Arbeit passiert während unzähligen Stunden ausserhalb der Sitzungen. Das Engagement der Frauen dieser Kommission ist ausserordentlich hoch.

Persönliche Motivationen

• «Schon als Kind störte mich die ungleiche Behandlung von Mädchen und Knaben. 

Ich hoffe, dass uns diese Arbeit einen Schritt weiter zur tatsächlichen Gleichstellung von Frau und Mann führen wird.»

• «Es ist mir ein besonderes Anliegen, nach Möglichkeiten zu suchen, wie das Angebot von Teilzeitstellen vergrössert werden kann. Frauen mit Kindern müssen vermehrt Gelegenheit erhalten, mit einem Teilzeitpensum beruflich aktiv zu bleiben. Ich sehe darin nicht nur eine persönliche Bereicherung, sondern auch eine Erleichterung für den späteren Wiedereinstieg ins Berufsleben.»

• «Alle Menschen sind frei und gleich an Würde und Rechten geboren. Jeder Mensch hat Anspruch auf diese Rechte und Freiheiten, ohne irgendeine Unterscheidung wie etwa nach Rasse, Farbe, Geschlecht, Sprache, Religion, politischer oder sonstiger Überzeugung, nationaler oder sozialer Herkunft, nach Eigentum, Geburt oder sonstigen Umständen (Artikel 2 der UNO-Menschenrechtserklärung). Für diesen Grundsatz setze ich mich seit Jahren ein.»

• «Als allein stehende Frau habe ich mich seit Jahren für die berufliche und soziale Besserstellung der Frauen engagiert.»

• «Mein Interesse gilt vor allem jenen Frauen, die Kinder und Berufstätigkeit nicht unter einen Hut bringen können oder wollen. So lange der Beruf Hausfrau in der Öffentlichkeit so geringschätzig behandelt wird, möchte ich mich für Frauen engagieren.»

• «Ich möchte mich dafür einsetzen, dass die Erwerbsarbeit auf mehr Hände verteilt wird und die Teilzeitarbeit auf allen Hierarchiestufen aufgewertet und so für Frauen und Männer attraktiv wird. Daneben braucht es endlich genügend ausserfamiliäre Betreuungsmöglichkeiten für Kinder.»

• «Ich möchte, dass auf Worte und Versprechungen nun Taten folgen. Schriftlich verankerte Gesetzesartikel bestehen schon seit Jahren. Aber trotz gesetzlichen Verpflichtungen sind echte Gleichberechtigung und Chancengleichheit noch in weiter Ferne. Frauenrechte und Gerechtigkeit setzen sich auch in der Schweiz nicht von selbst durch. Deshalb braucht es Beharrlichkeit und Mut zur Einmischung. Und genau hier will ich meinen Beitrag leisten.»

